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1. Projekt Klik/ allgemeine Angaben 

 

Unter dem Dach des „Klik – Kontaktladen für junge Menschen auf der Stra ße“  sind seit 

Anfang 2005 zwei Projekte vereint, welche inhaltlich wie personell voneinander getrennt 

sind:  

 

- Für die Gruppe der 18 bis 25 Jährigen wurde das Projekt „Übergänge “ 

geschaffen, welches    eine eigene konzeptionelle und finanzielle Grundlage 

beinhaltet. 

- Um dem weiterhin bestehenden Bedarf an Hilfen für minderjährige Jugendliche 

mit Lebensmittelpunkt Straße gerecht zu werden, wurde das Projekt „Klik U18 “ 

eingerichtet.  

 

Kontaktladen für junge Menschen auf der Straße (Kli k)  

Torstraße 205  

10115 Berlin  

 

Telefon : 28 38 43 50/51  

Mobil:  0170 73 201-64/-78 und 0176 24 73 61 -33/34  

Fax:  28 38 43 52  

 

E-Mail : mail@klik-berlin.de  

Homepage : www.klik-berlin.de  

 

MitarbeiterInnen:  Catherine Lipphardt, Anett Leach, Ralf Köhnlein, Alexandra Post  

 

Öffnungszeiten :  

Montag 15:00 – 19:00 Uhr  

Dienstag 15:00 – 19:00 Uhr  

Donnerstag 15:00 – 19:00 Uhr  

Freitag 10:00 – 13:00 Uhr 

  

Träger:  

ISIS Berlin e.V. (Institut für Sozialforschung, Informatik und Soziale Arbeit)  

Berolinastr. 8  

10178 Berlin  

Tel.: 030 / 46 79 68 51  



 

 

Spendenkonto:  

Empfänger: ISIS Berlin e. V. / Klik 

Bank: Postbank Berlin 

BLZ: 100 100 10 

Kto: 636 244 106 32 

 

 

2. Schwerpunktbereich: Aufsuchende Soziale Arbeit/S treetwork 

 

Die Auswertung der Statistik bietet einen Überblick über die Anzahl und Zusammensetzung 

der Streetworkkontakte des Jahres 2007. 

 Seit 2005 wird das Streetworkangebot statistisch evaluiert; Mittlerweile können Tendenzen 

über den statistischen Vergleich zwischen 2005 zu 2007 festgehalten werden.  

 

Neben der Arbeit im Kontaktladen wurden im Berichtszeitraum zweimal die Woche 

Szenetreffpunkte von jungen Menschen mit Lebensmittelpunkt Straße aufgesucht. Hierzu 

gehörte der Alexanderplatz, der auch in diesem Jahr zentraler Treffpunkt im Ostteil der Stadt 

war. 

 Ein weiteres Streetworkangebot konzentrierte sich auch in diesem Jahr auf die Umgebung 

der Eberswalder Straße bis hin zum S/U-Bahnhof Schönhauser Allee und dem 

Bahnhofsbereich der Frankfurter Allee in Friedrichshain. (Für das zweite Streetworkangebot 

wird im Folgenden der Begriff „sonstige Szenetreffpunkte“ bzw. „sonstige Standorte“ 

verwendet.) 

 Zudem wurden sporadisch der S-Bahnhof Hackescher Markt, S/U Bahnhof Friedrichstraße  

sowie weitere wechselnde Szenetreffpunkte aufgesucht. 

 

Innerhalb der Streetwork bot Klik der Zielgruppe vor Ort u.a. ganzheitliche Beratungen und 

wichtige Informationen an. Vorrangiges Ziel war die direkte Hilfestellung vor Ort. 

 



 

Anzahl der Kontakte an den unterschiedlichen Streetw orkorten im 
Jahresvergleich
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Wie die Anzahl der Gesamtkontakte zeigt, konnte 2007 eine Zahl von insgesamt 788 

Kontakten verzeichnet werden. Im Vergleich zu 2006 ist ein Anstieg der Kontakte um 21% 

festzustellen.  

Der starke Zuwachs der Kontaktzahlen ist auf die hohe Frequentierung des Szenetreffpunkt 

Alexanderplatz durch die Klientel  zurück zu führen. Hingegen ist die Zahl der Kontakte an 

den sonstigen Standorten um knapp die Hälfte gesunken.  

In Folge dessen ist  ab Mitte des Jahres 2007 der Alexanderplatz vermehrt im Rahmen 

unserer Streetwork aufgesucht worden. Der Alexanderplatz war somit weiterhin der am 

stärksten frequentierte Szenetreffpunkt unserer Zielgruppe. 



 

Anzahl der Kontakte in Kategorien im Jahresvergleic h
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Die Auswertung der gesamten Streetworkkontakte nach Kategorien im Jahresvergleich zeigt 

einen signifikanten Zuwachs von 30% (72N) bei den weiblichen und 17% (93N) bei den 

männlichen Kontakten. Somit ist die Gruppe der männlichen Kontakte mit 70% signifikant 

stärker als die Gruppe der weiblichen Kontakte mit 30%. 

Bei der Altersverteilung ist in beiden Kategorien ein Zuwachs zu verzeichnen, wobei nach 

wie vor die Gruppe der über 18-jährigen mit 69% deutlich größer ist als die Gruppe der unter 

18-jährigen mit 31%. Dies verdeutlicht auch die Anzahl der Kontakte: So überwiegt der 

Zuwachs von 129 Volljährigen im Verhältnis zu einem wesentlich geringen Zuwachs von 36 

Minderjährigen.  

Die Gruppe der MigrantInnen ist im Bereich Gesamtkontakte leicht gesunken und stellt 

mittlerweile nur noch 4% der Streetworkkontakte dar.  



 

 

Anzahl der Kontakte nach Geschlecht und Minder-/Vol ljährigkeit im 
Jahresvergleich
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Wie im Diagramm ersichtlich, ist in der Gruppe der unter 18-jährigen die Anzahl der 

Mädchen leicht gestiegen und die der Jungen nahezu gleich geblieben. Bei den 

Minderjährigen überwiegt der Anteil der Mädchen mit 56% leicht im Vergleich zu 45% 

Jungen.  

Hingegen überwiegen  in der Gruppe der über 18 Jährigen mit 81% die Männer im Vergleich 

zu den Frauen mit 19% deutlich. Im Vergleich zu 2006 fand ein signifikanter Zuwachs von 91 

Kontakten in der Gruppe der volljährigen Männer statt; der Zuwachs der volljährigen Frauen 

fällt deutlich geringer aus. 

Auffallend ist, dass in der wesentlich kleineren Gruppe der weiblichen Kontakte die Gruppe 

der minderjährigen Mädchen mit 57% die Gruppe der volljährigen Frauen mit 43% leicht 

überwiegt. Bei den männlichen Kontakten liegt hingegen mit 80% Männern und lediglich 20% 

Jungen eine klare Verkehrung der Altersverteilung vor. 



 

Anzahl der Erstkontakte in Kategorien im Jahresverg leich
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Im Jahr 2007 betrug die Anzahl der Erstkontakte im Arbeitsbereich Streetwork insgesamt 

280 Personen. 36% der Kontakte waren Erstkontakte. Im Jahresvergleich zeigt sich, dass 

der Anteil der Erstkontakte angestiegen ist. Dies verdeutlicht die hohe Fluktuation innerhalb 

der Straßenszene. Am Alexanderplatz konnte ein starker Zuwachs an Erstkontakten von 

31% (108N) verzeichnet werden (2006: 6%); hingegen kam es zu einem erheblichen 

Rückgang von 50% (-29N) an den sonstigen Streetworkstandorten (2006: 36%).  

Es ist ein deutlicher Zuwachs sowohl bei den weiblichen als auch bei den männlichen 

Kontakten zu verzeichnen. Im Vergleich zu 2006 ist ein leichter Anstieg von 39% Mädchen/ 

Frauen (2006: 36%) gegenüber 61% Jungen/ Männern (2006: 64%) erkennbar. Bezieht man 

die Verteilung der Gesamtkontakte mit ein, ist festzustellen, dass sich die männlichen 

Personen wesentlich häufiger auf der Straße aufhielten. Bei 31% der männlichen Kontakte 

handelte es sich um Erstkontakte, im Vergleich zu 45% weiblichen Erstkontakten. 

Der Anstieg der Erstkontakte fand über den starken Zuwachs der Minderjährigen statt. 

Hingegen ist der Anteil der jungen Volljährigen gleich bleiben hoch. Somit sind mittlerweile 

48% der Kontakt Erstkontakte unter 18 Jahren (2006: 36%), gegenüber 52% jungen 

Menschen über 18 Jahren (2006: 64%). Im Vergleicht mit den Gesamtkontakten wird 

deutlich, dass die Minderjährigen durchschnittlich wesentlich seltener anzutreffen sind bzw. 

die Fluktuation deutlich höher ist, als die Gruppe der Volljährigen. Es handelt sich bei 55% 



 

der Kontakte unter 18 Jahren um Erstkontakte. Hingegen sind „nur“ 25% der Kontakte über 

18 Jahren Erstkontakte. 

 

Der Anteil der MigrantInnen in den Erstkontakten entspricht prozentual dem Anteil der 

Gesamtkontakte (4,6%) und ist im Vergleich zum Vorjahr etwas gesunken. 

 

Fazit: 

Es fand ein erheblicher Zuwachs der Gesamtkontakte am Alexanderplatz statt. 

 An den sonstigen Standorten sind die Gesamtkontakte und die  Erstkontakte stark 

gesunken. Aufgrund der sehr geringen Kontaktzahlen an den Sonstigen Standorten wurde 

vermehrt der Alexanderplatz in den Streetworkzeiten aufgesucht. 

Wie schon im vorherigen Jahr, fand ein signifikanter Anstieg der volljährigen jungen Männer 

bei den Gesamtkontakten statt, hingegen ist die Anzahl der minderjährigen Männer gleich 

geblieben. 

 Die Zahl der weiblichen Kontakte, sowohl die der Minderjährigen als auch jene der 

Volljährigen,  ist erstmals wieder angestiegen.  

Insgesamt überwog mit Abstand die Gruppe der volljährigen Männer. 

 Die weiblichen Kontakte waren in über der Hälfte der Fälle unter 18 Jahre alt. Die 

Geschlechterverteilung war in der Gruppe der Minderjährigen fast identisch.  

Vergleicht man die prozentuale Verteilung der Gesamt- und Erstkontakte nach Alter und 

Geschlecht, wird die hohe Fluktuation der männlichen wie weiblichen Minderjährigen 

deutlich. Hingegen ist eine klare Verfestigung in den Szenestrukturen bei den volljährigen 

Männern zu erkennen. 

 

Auswertung der Beratungsleistungen 

Nachfolgende Diagramme geben Aufschluss über die getätigten Beratungsleistungen im 

Rahmen der Streetwork. Erstmals findet diese Auswertung im Jahresvergleich und unter 

Berücksichtigung der Altersverteilung (unter 18/ über 18) statt.  

Unsere Beratungsleistungen unterteilen sich in: 

 lebensweltorientierte Beratung; Sozial Beratung; Informationsweitergabe zum Hilfesystem; 

direkte Vermittlung in komplementäre Hilfseinrichtungen und Institutionen;  

Krisenintervention. 

Primär sollten mit den jungen Menschen vor Ort unbürokratisch und schnell ihre dringenden 

Angelegenheiten bearbeitet werden. Dazu gehörte es u.a. Schlafplätze zu organisieren, in 

entsprechende Fachdienste zu vermitteln, aktuelle Anschreiben vom Amt zu sichten, aber 

auch Konflikte zu besprechen und Lösungsmöglichkeiten aufzuzeigen bzw. zu erarbeiten. 

 



 

Beratungsleistungen im Arbeitsfeld Streetwork  

 Ausgehend von 788 Gesamtkontakten haben im Berichtszeitraum insgesamt 904 

Unterstützungsleistungen stattgefunden. Die jeweiligen Beratungsleistungen haben sich zum 

Teil überschnitten, so dass beispielsweise eine Person Sozial Beratung in Anspruch 

genommen hat, zusätzlich Informationen erhielt oder im Hilfesystem weitervermittelt worden 

ist.  

Lebensweltorientierte Beratungen und Informationsvergaben haben wesentlich häufiger 

stattgefunden als Sozial Beratungen. Direkte Vermittlungen ins Hilfesystem und 

Kriseninterventionen waren aufgrund des niedrigschwelligen Arbeitsansatzes seltener. 

Grund hierfür ist das „Setting“ der Straßensozialarbeit. 

 Mit dem Kontaktladen stand zwar ein Rückzugsraum zur Verfügung; die hier stattgefunden 

habenden sozialpädagogischen Unterstützungsleistungen (auch im Anschluss an einen 

Vorkontakt während der Streetwork) sind jedoch in die Kontaktladenstatistik eingeflossen. 

 Neben den oben genannten Rahmenbedingungen waren die Beratungsangebote stark der 

Situation der Lebenswelt der Klientel unterworfen. Hierbei spielten individuelle bzw. 

gruppenbezogene Befindlichkeiten (z. B. Rolle des Alkoholkonsums, 

Verfolgungsdruck/Platzverweise/Kontrollen, Vertrauen zu den SozialarbeiterInnen) eine 

Rolle. 

Beratungsleistungen im Bereich Streetwork im Jahres vergleich (Anzahl)
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Es ist eine erhebliche Steigerung der Beratungsleistungen um 31% zu verzeichnen. 

Insbesondere in den Bereichen Informationen zum Hilfesystem, der lebensweltorientierten 

Kurzberatung und der Sozial Beratung fand eine starke Zunahme statt. Prozentual verteilen 

sich die Beratungsleistungen wie folgt: Lebensweltorientierte Kurzberatung 39%, Information 

36%, Sozial Beratung 20%; Vermittlung 4%, Krisenintervention 1%. 



 

Beratungsleistungen "Unter 18"  im Bereich Streetwo rk im Jahresvergleich 
(Anzahl)

196

103

5 15

70

3

204

92

13
43 54

4

307

122

17

54

110

4
0

50

100

150

200

250

300

350

Beratung gesamt

Inform
atio

n

Verm
ittl

ung

Sozial B
eratung

Kurzberatung

Kris
eninterventio

n

2005

2006

2007

 

 

Beratungsleistungen "Über 18"  im Bereich Streetwor k im Jahresvergleich 
(Anzahl)
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Innerhalb der unterschiedlichen Beratungsleistungen war in nahezu allen Bereichen sowie in 

beiden Altersgruppen ein deutlicher Zuwachs zu verzeichnen. Ausnahme blieb der Bereich 

Krisenintervention, welcher gleichermaßen gering geblieben ist. Der Bereich der Sozial 

Beratung ist in beiden Altersgruppen angestiegen und wurde vorrangig von bereits 

bekannten KlientInnen in Anspruch genommen. 



 

Tendenziell ist festzuhalten, dass innerhalb der Gruppe der unter 18 Jährigen prozentual der 

Anteil an Informationen zum Hilfesystem (40%) überwog, gefolgt von lebensweltorientierter 

Kurzberatung (36%), Sozial Beratung (18%), Vermittlung (6%) und Krisenintervention (1%).  

Hingegen stand bei den über 18 Jährigen die lebensweltorientierte Kurzberatung an oberster 

Stelle (41%) gefolgt von Information (34%), Sozial Beratung (21%), Vermittlung (3%) und 

Krisenintervention (1%). 

Die Differenz ist mit der hohen Fluktuation der Minderjährigen zu erklären; hier war die 

Gruppe der Erstkontakte verhältnismäßig hoch und der Aufenthalt in der Szene oft kurz, 

Informationen zum Hilfesystem daher vorrangig. Die Gruppe der über 18 Jährigen hielt sich 

durchschnittlich regelmäßiger in der Szene auf. Deutlich mehr Personen waren hier den 

Streetworkern bekannt, womit der Anstieg der Lebensweltorientierte Kurzberatungen zu  

erklären ist. 

 

 

3. Schwerpunktbereich: Anlauf, Kontakt- und Beratun gsstelle  

 

3.1  BesucherInnenstatistik 

Die Auswertung der Statistik soll einen Überblick über die Anzahl und Zusammensetzung der 

BesucherInnen des Kontaktladens im Jahr 2007 geben.  

 

Die Anzahl der Öffnungstage des Kontaktladens betrug im Jahr 2007  durchgehend vier 

Tage pro Woche.  

Das Angebot der Verselbständigungsgruppe, welches noch im Vorjahr an einem weiteren 

Tag außerhalb der regulären Öffnungszeiten stattgefunden hat, wurde aufgrund mangelnden 

Interesses und minimaler Frequentierung der  betreffenden Öffnungszeit durch die 

Zielgruppe sowie der notwendigen Schwerpunksetzung „Sicherung der Existenz des 

Projektes im Jahr 2008“, eingestellt. 

 

Der Kontaktladen diente als Erstanlaufstelle für junge Menschen auf der Straße und war mit 

dem Schwerpunkt der Existenzsicherung ein wichtiger Bestandteil für die Lebenswelt der 

Zielgruppe. 

 



 

Anzahl der gesamten Kontakte im Jahresvergleich
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Wie die Entwicklung der BesucherInnenzahlen zeigt, ist im Jahr 2007 ein Rückgang auf 3961 

Besuche zu verzeichnen. Diese hat verschiedene Ursachen, auf die noch eingegangen 

werden wird. 

BesucherInnen nach Kategorien im Jahresvergleich (A nzahl)
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Ein Rückgang der BesucherInnen war sowohl bei den Mädchen/Frauen als auch bei den 

Jungen/ Männern zu verzeichnen. Die Prozentuale Verteilung ist im Vergleich zum Vorjahr 

mit 31% weiblichen (2006: 32%) und 69% männlichen (2006: 68%) Kontakten nahezu gleich 

geblieben. 

 



 

Auffallend sind die weiterhin gestiegenen BesucherInnenzahlen bei den jungen Menschen 

ausländischer Herkunft. Mit 1358 Kontakten ist bislang der Höchstwert im Kontaktladen 

erreicht. Diese Gruppe stellte 2007 34% (2006: 27 %) der BesucherInnen. Zu erwähnen ist, 

dass es sich vor allem um junge Menschen aus Osteuropa, insbesondere aus Polen 

handelte, welche vorwiegend die existenzsichernden Angebote des Kontaktladens nutzten.  

 

Altersverteilung der Gesamtkontakte im Jahresvergle ich
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Die bislang nahezu unveränderte Anzahl der minderjährigen BesucherInnen im Kontaktladen 

ist erstmals deutlich gesunken. Dagegen wird im Jahresvergleich eine starke Schwankung 

bei der Zahl der volljährigen BesucherInnen deutlich, wobei auch hier die Zahlen im Jahr 

2007 rückläufig sind. 

 Prozentual gesehen überwog die Gruppe der jungen Volljährigen mit 86% (2006: 83%)  die 

Gruppe der Minderjährigen mit 14% (2006: 17%). Hier wird deutlich, dass die 

Personengruppe ab 18 Jahren einen hohen Hilfebedarf aufweist.  

 

Unterschiedliche Kontakte insgesamt im Jahresvergle ich
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Im Jahr 2007 waren es 542 unterschiedliche junge Menschen, die das Angebot des 

Kontaktladens nutzten. Der starke Zuwachs an unterschiedlichen Kontakten 2006 konnte 

somit nicht gehalten werden. Im Vergleich mit den Jahren zuvor, liegt die Anzahl der 

unterschiedlichen Kontakte jedoch auf gleich bleibendem Niveau.  

 

Unterschiedliche Kontakte (Anzahl)

544

409

135

550

377

173

669

494

175

542

413

129

0

100

200

300

400

500

600

700

800

Gesamt Erstkontakte neu im lfd. Jahr

A
nz

ah
l d

er
 B

es
uc

he

2004

2005

2006

2007

 

 

Die unterschiedlichen Kontakte 2007 setzten sich aus 76% Erstkontakten (2006: 74%) und 

24% Kontakten  „neu im laufenden Jahr“ (2006:26%)  zusammen. „Neu im laufenden Jahr“ 

bedeutet, dass die Personen uns bereits aus dem Vorjahr bekannt gewesen sind. Die Zahl 

dieser „neu im laufenden Jahr“ Kontakte ist weitgehend gleich geblieben. 

 

Unterschiedliche Kontakte nach Kategorien (Anzahl)
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Die Zahl der Jungen/ Männer innerhalb der unterschiedlichen Kontakte ist gesunken. Der 

Anteil der männlichen Besucher lag jedoch mit 61%  über dem Anteil der weiblichen 

Besucherinnen mit 39%.  

Die Zahl der Minderjährigen ist in dieser Kategorie leicht gestiegen, jedoch bei der 

Besuchshäufigkeit deutlich zurückgegangen. 

Auffallend ist  der starke Rückgang der MigrantInnen in dieser Kategorie.  

Vergleicht man das Ergebnis mit der Auswertung der Gesamtkontakte, so fällt auf, dass die 

jungen Männer deutlich häufiger den Kontaktladen besuchten als die jungen Frauen. Dies 

trifft auch auf den Bereich der jungen Volljährigen zu. 

 Insbesondere die minderjährigen BesucherInnen frequentierten den Kontaktladen im 

Berichtszeitraum deutlich seltener. 

 Die Gruppe der MigrantInnen nutzt im Durchschnitt ebenfalls  häufiger den Kontaktladen. 

 

Erstkontakte nach Kategorien
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Wie bereits bei den Auswertungen der Gesamtkontakten und der unterschiedlichen Kontakte 

deutlich geworden ist, fand ein Rückgang in fast allen Bereichen statt.  

Lediglich die  Zahl der minderjährigen Erstkontakte ist 2007 leicht gestiegen. Im Gegenzug 

ist der Anteil der jungen Volljährigen deutlich gesunken. Die Altersverteilung der Erstkontakte 

liegt somit bei 31% (2006: 20%) Minderjährigen gegenüber 69% (2006: 80%) Volljährigen.  

Im Vergleich zum BesucherInnendurchschnitt insgesamt zeigt sich, dass die Minderjährigen 

deutlich seltener den Kontaktladen aufsuchten als die Volljährigen. 

Der Anteil der Erstkontakte der MigrantInnen war im Jahresvergleich stark rückläufig und 

betrug 25% (2006: 39%). Hier fällt am deutlichsten die Diskrepanz im Vergleich zum 

BesucherInnendurchschnitt auf, in welchem ein weiterer Anstieg der MigrantInnen 

festzustellen ist. D.h., obwohl der Anteil an unterschiedlichen Kontakten in diesem Bereich 



 

deutlich abgenommen hat, ist der Kontaktladen von einer festen Gruppe  MigrantInnen 

immer häufiger genutzt worden. 

 

3.2 Niedrigschwellige Angebote der Grundversorgung 

 

Auslastung der Angebote der Grundversorgung (Anzahl )
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Die niedrigschwelligen und existenzsichernden Angebote legitimieren sich durch den 

Anspruch, jungen Menschen, die ihren Lebensmittelpunkt auf der Straße haben, die 

Möglichkeit zum Aufbau eines Kontaktes zu geben, ihnen die Teilnahme am 

gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen sowie ihr Überleben zu sichern.  Die Versorgung 

mit Mitteln zur Befriedigung  existentieller Grundbedürfnissen ist ein wichtige Teil des 

niedrigschwelligen Konzeptes. Sie stellt vor allem auch eine Motivationshilfe für die jungen 

Menschen zur Nutzung der Beratungs- und sozialpädagogischen Angebote dar. Die folgende 

Darstellung beschreibt die Angebote und ihre Auslastung im Jahr 2007: 

Ernährung: Für alle BesucherInnen des Kontaktladens bestand die Möglichkeit jeweils 

Montag, Dienstag und Donnerstag eine warme Mahlzeit zu erhalten. Freitags gab es einen 

Brunch. Auch in diesem Jahr war das Essensangebot  eines der am meisten genutzten 

Angebote. Im Laufe des Jahres wurden 2607 Essen im Kontaktladen ausgegeben. Durch die 

Zubereitung von Salaten und einem alternativ wählbaren vegetarischen Gericht zu jeder 



 

Mahlzeit sollte eine bewusste Ernährung gefördert werden. Die Berliner Tafel e.V. 

unterstützte das Klik auch im Jahr 2007 mit Lebensmittelspenden, sodass nicht alle Zutaten 

für die Mahlzeiten selbst gekauft werden mussten. Daneben gab es diverse Essenspenden 

von Kirchen, Firmen und Privatpersonen. 

Die Mahlzeiten sind im Jahr 2007 vor allem durch die NutzerInnen des Klik selbst, durch 

AbarbeiterInnen ( AsS ) und mit Unterstützung bzw. Anleitung des pädagogischen Teams 

vor- und zubereitet worden. 

Hygiene / Waschen / Duschen: Im Kontaktladen standen drei Waschmaschinen, ein 

Trockner und zwei Duschen zur Verfügung. Sie konnten jederzeit kostenlos genutzt werden. 

Die jungen Menschen konnten außerdem  verschiedene Mittel zur Körperpflege, wie 

Zahnbürsten, Rasierer, Tampons usw. erhalten. Ähnlich wie im Vorjahr gab es 2007 eine 

hohe Nachfrage nach diesen Angeboten. Im Bereich der hygienischen und medizinischen 

Versorgung  gab es 1322 Nutzungen. Das Angebot der Duschen wurde 767 Mal genutzt, die 

Waschmaschinen und der Trockner 627 Mal. 

Da die jungen Menschen oft nicht über hinreichende Möglichkeiten zur Körperpflege 

verfügen, sind diese Angebote auch bezüglich der Prävention von Krankheiten wichtig. Die 

Wasch-, Dusch- und Hygieneangebote des Kontaktladens sind von den jungen Menschen 

kontinuierlich frequentiert worden.  

Auch im Jahr 2007 konnten durch großzügige Spenden von Hygienefirmen und 

Einzelpersonen die geringen, für diese Angebote zur Verfügung stehenden, finanziellen 

Mittel ergänzt werden. 

Gesundheitliche Erstversorgung: Das Klik bietet primäre Gesundheitsversorgung an, 

diese erstreckt sich vorwiegend auf Basisversorgung und Krankheitsprävention. Besonders 

die Versorgung von Hautkrankheiten, offenen Wunden und Erkältungskrankheiten stand im 

Jahr 2007 dabei im Vordergrund. Zur Prävention von Geschlechtskrankheiten wurden im 

Kontaktladen Kondome ausgegeben. Auch wenn der Kontaktladen immer wieder von 

HeroinkonsumentInnen aufgesucht worden ist, kam das Angebot des Spritzentausches 

weiterhin nicht zum Tragen.  

Kleidung: Die Bereitstellung von Kleidung in einer separaten Kleiderkammer ist ein festes 

Angebot des Kontaktladens. Die Nachfrage war im gesamten Jahr durchgängig hoch. Das 

Angebot wurde durch Kleidungsspenden von Privatpersonen sowie durch die mobile 

Kleiderkammer der Firma Lowtec ausgestattet.  

Weitere Angebote: 

·  Möglichkeit zur Einlagerung persönlicher Sachen (Papiere, Dokumente etc.) 

·  Postadresse 

·  Bibliothek 

·  Nutzung von Computer und Internet  



 

·  Nutzung von Telefon, Fax und Kopierer nach Absprache 

·  Bereitstellung von Gesellschaftsspielen und Materialien zur Freizeitgestaltung sowie 

Fernsehen und Videogerät nach Absprache 

·  Musikanlage, Billard, Kicker 

 

Tierärztliche Versorgung: Es bestand die Möglichkeit, Tiere ( es sind dies aufgrund der 

Szenestruktur vor allem Hunde und Nagetiere ) mit in die Räume des Kontaktladens zu 

bringen. Dies stellte eine erhebliche Belastung hinsichtlich der Sauberkeit, des Lärmpegels 

und der Unruhe im Laden dar.  

 Auch 2007 ist in Bezug auf die Hundehaltung  seitens des päd. Teams verstärkt Einfluss 

genommen worden. Die wöchentliche Tierarztsprechstunde in Zusammenarbeit mit dem 

Sozialpädagogischen Institut (SPI) fand auch in diesem Jahr regelmäßig statt. Insgesamt 

nahmen  289 Personen mit ihren Tieren die Sprechstunde in Anspruch. Nicht nur hinsichtlich 

der medizinischen Versorgung konnte  die genannte Sprechstunde genutzt werden, auch 

leistete das Angebot einen wichtigen Beitrag zu Fragen der artgerechten Haltung. 

 

3.3  Beratung 

 Während sich die jungen Menschen in den Räumen unserer Anlaufstelle aufhalten, können 

sie jederzeit ganzheitliche Beratung erhalten. Primäre Aufgabe der Beratung ist es, die 

jungen Menschen handlungsfähig zu machen, d. h. sie zu unterstützen, aktuelle und 

zukünftige Konflikte besser bewältigen zu können. Die 3522 Beratungsleistungen 2007 

beinhalteten u.a. Fragen: 

·  zum Hilfebedarf 

·  zur Erlangung / zum Erhalt eigenen, bzw. betreuten Wohnraums 

·  zur Beschaffung von Dokumenten und Nachweisen 

·  zu gesundheitlichen Fragen, psychischen Problemen, zum Umgang mit 

psychoaktiven Substanzen; ggf. Vermittlung in weiterführende Angebote bzw. an 

Fachdienststellen 

·  zur Gesundheitsvorsorge, Hygiene 

·  zur Vermittlung an Einrichtungen und soziale Dienste der Bezirke, zu Jugendämtern 

und freien Trägern 

·  über Neuerungen / Gesetzesänderungen im System der sozialen Sicherungen und 

die damit individuell verbundenen Konsequenzen 

·  zur Antragstellung von Sozialleistungen und Vermittlung an zuständige Behörden und 

Institutionen 

·  zur Bearbeitung spezieller persönlicher Problemschwerpunkte 

·  zur Integration ins Erwerbsleben ggf. Vermittlung an JobCenter, Arbeitgeber etc. 



 

·  zum Umgang mit anhängigen Strafsachen 

·  zu Wohnraum erhaltenden Maßnahmen bei Miet- und Energieschulden bzw. bei 

konfliktbehafteten Wohnverhältnissen 

·  zum sozialen Umfeld hinsichtlich Freundschaften, Partnerschaften, Familie und 

Szenezugehörigkeit 

·  zu allgemeinen Lebensfragen und persönlicher Lebensgestaltung 

·  Krisenintervention 

 

Die Beratung schloss, wenn dies gewünscht war und es die zeitlichen Ressourcen zuließen, 

eine weitergehende Unterstützung der KlientInnen durch Begleitung zu Behörden und 

Institutionen, Vermietern etc., durch Besuche bei Krankenhausaufenthalten, 

Psychiatrieaufenthalten, Inhaftierung etc. mit ein. 22 Begleitungen/ Besuche haben im 

Berichtszeitraum stattgefunden. 

Darüber hinaus gab es die Möglichkeit der telefonischen Beratung. Die SozialpädagogInnen 

waren über das Telefon im Kontaktladen und über je eine Handynummer tagsüber 

erreichbar. Dieses Angebot ist im Jahr 2007 insgesamt 417 Mal in Anspruch genommen 

worden. 

Des Weiteren gab es diversen Schriftverkehr zwischen SozialarbeiterInnen und KlientInnen 

als auch Kontakt/ Anfragen per e-mail. 

 

Seit April 2007 wird eine detaillierte Statistik zur Sozialen Beratung geführt. Somit lässt sich 

zum ersten Mal die prozentuale Verteilung der unterschiedlichen Beratungsthemen 

aufsplitten. In einem Großteil der Beratungsfälle waren mehrere Themen Inhalt einer 

Beratungsleistung.   Es stellt sich die Frage, ob die Beratungsleistung in Relation zu der 

Gesamtzahl der BesucherInnen und zur Anzahl an unterschiedlichen Einzelkontakten steigt, 

wenn, wie im Jahr 2007, die Zahl der gesamten Kontakte und die der unterschiedlichen 

Einzelkontakte gesunken ist. D.H. steigt die Nutzung der Beratungsleistung pro KlientIn? 

Im Bezug auf die Gesamtzahl der Besuche kann nur ein marginaler Anstieg der 

Beratungsleistungen pro Kontakt festgestellt werden. Im Hinblick auf die Einzelnen 

unterschiedlichen KlientInnen werden jedoch Unterschiede im Jahresvergleich deutlich: 

 

 

 

„Unter 18“  

Anzahl der  

Kontakte 

Anzahl der 

Beratungen 

Anzahl der  

Beratungen 

pro Person 

Besuchs- 

Häufigkeit  

pro Person 

2005 174 744 4,28 4,18 

2006 129 805 6,24 5,97 

2007 147 630 4,29 3,82 



 

 

 

„Über 18“ 

Anzahl der  

Kontakte 

Anzahl der 

Beratungen 

Anzahl der  

Beratungen 

pro Person 

Besuchs- 

Häufigkeit  

pro Person 

2005 376 2259 6 8,29 

2006 540 3128 5,79 4,88 

2007 393 2892 7,36 8,64 

 

In der wesentlich größeren Gruppe der jungen Volljährigen stieg die Zahl der in Anspruch 

genommenen Beratungsleistungen deutlich bei gleichzeitiger Abnahme der BesucherInnen. 

Im Gegensatz dazu hat die Inanspruchnahme von Beratungsleistungen in der Gruppe der 

Minderjährigen im Vergleich zu 2006 abgenommen.  Auffallend hierbei ist der Rückgang der 

Besuchshäufigkeit der Minderjährigen. Bezieht man diesen Aspekt mit ein, nutzten die  

einzelnen Jugendlichen jedoch häufiger das Beratungsangebot, wenn sie den Kontaktladen 

aufsuchten. Offensichtlich kamen sie vorrangig dann ins Klik, wenn sie Beratung wünschten. 

 

Beratungsleistungen im Kontaktladen im Jahresvergle ich (Anzahl)
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Beratungsleistungen im Kontaktladen für "Unter 18"  im Jahresvergleich 
(Anzahl)
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Beratungsleistungen im Kontaktladen für "Über 18"  im Jahresvergleich (Anzahl)
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Fazit: 

Die  jungen Volljährigen Männer dominierten deutlich unter den BesucherInnen im Jahr 

2007. Zudem fällt die Zahl der regelmäßigen, meist männlichen, migrantischen 

BesucherInnen auf, deren Besucherpräsens, trotz rückläufiger Erstkontakte weiter 

angestiegen ist. Es ist festzustellen, dass ein sich mehr und mehr verfestigender Kern junger 

erwachsener Männer dass Klik dominierte und in dieser Gruppe vor allem auch die Zahl der 

migrantischen Männer weiter angestiegen ist. 

 Es wird zu erheben sein, inwieweit die Gruppe der minderjährigen Mädchen und Jungen, 

aber auch die Gruppe der volljährigen Frauen  hierdurch seltener das Klik aufsuchen. 

 Offensichtlich nutzten diese gezielt das Angebot der Grundversorgung und nahmen explizit 

das Angebot der Beratungsleistungen war. Es wird zur Diskussion stehen, ob und wie dieser 

Tendenz entgegen gewirkt werden kann/soll und wie Klik wieder vermehrt unterschiedliche 

Jugendliche und junge Erwachsene erreichen könnte.  

Wie die Zahlen der Streetworkstatistik zeigen,  besteht hierfür dringender Handlungsbedarf.  

Leider ist es im Jahr 2007 nicht gelungen den vielen unterschiedlichen Streetworkkontakten 

das Klik als Erstanlaufstelle zugänglich zu machen.   

 

3.4  Beratung zu Schule, Ausbildung und Beruf 

Beratungs- und Unterstützungsleistungen zu schulischen und beruflichen Fragen durch das 

sozialpädagogische Personal: Diese speziellen Leistungen betreffen die 

Perspektiventwicklung für die Klik-BesucherInnen hinsichtlich Arbeit, Schule, Beschäftigung, 

Qualifizierung und Ausbildung.  

Im Jahr 2007 nutzten insgesamt 280 BesucherInnen dieses Beratungsangebot. Um die 

Bandbreite des Feldes aufzuzeigen, sind folgende Aspekte zu nennen: 

 

·  Individuelle Berufsberatung und -orientierung,  

·  Vermittlung in Praktika, 

·  Vermittlung und Begleitung in spezifische Hilfsangebote (z.B. Jugendberufsberatung, 

Arbeitsagentur, Projekte, die Maßnahmen in diesem Bereich durchführen) und das 

Bildungssystem (Schulen, Volkshochschulen, sonstige Institutionen für das 

Nachholen von Schulabschlüssen), 

·  Vermittlung und Beratung zu FSJ, FKJ und FÖJ, 

·  Beratung zu den Fragen des Zivildienstes und ggf. zum Wehrdienst, 

·  Unterstützung beim Schreiben von Bewerbungen und Lebensläufen, 

·  Unterstützung bei der Recherche und Nutzung von go future, sowie weiteren 

berufsbezogenen Datenbanken, 



 

·  Hilfestellung beim Stellen von Anträgen bei den Behörden (z.B. BAföG, Schülerinnen-

Bafög, überbetriebliche Ausbildung), 

·  Beratung und Begleitung während aufgenommener Tätigkeiten in den Bereichen 

Schule, Beruf und Praktikum, sowie Unterstützung bei auftretenden Konflikten, 

·  und Individuelle Stärkung zur Vorbereitung auf Tätigkeiten in den zuvor genannten 

Bereichen 

 

Im Beratungsprozess wurden auch weiterhin die z.T. komplexen Problemlagen der Klientel 

ganzheitlich, nicht nur unter beruflichen Aspekten, aufgegriffen. Hierbei stellte die 

Orientierung an den Ressourcen der Einzelnen und jenen der Gruppe einen wichtigen 

Aspekt dar.  

 

Durchführung von berufsorientierenden Workshops: Die Workshops wurden im 

Kontaktladen und außerhalb der Räume durchgeführt. Sie sind als Vorstufe zur weiteren 

beruflichen Orientierung zu verstehen. Sie boten die Möglichkeit zum Austesten der eigenen 

Fähigkeiten. Die Inhalte richteten sich nach den Interessen und den Bedürfnissen unserer 

Zielgruppe. Die TeilnehmerInnenzahl konnte je nach Thematik variieren, so dass bei einigen 

Workshops eine Begrenzung pro Durchführung vorhanden war, bei anderen die Anzahl der 

Personen offen blieb. 

 

Vermittlung von Praktika durch die Datenbank go fut ure: Die Webseite „go future“ stand 

weiterhin zur Verfügung und ist sporadisch genutzt worden. Es bestand für die jungen 

Menschen die Möglichkeit, sich um ein Praktikum bei den vorinformierten Betrieben zu 

bewerben.   

 

 

4. Schwerpunktbereich Perspektiven 

 

4.1  Werkstatt:   

Seit Anfang 2007 wird das Werkstattangebot von einem Werkstatteam, bestehend aus drei 

MitarbeiterInnen aufrechterhalten. Die Werkstatt wurde von zwei HandwerkerInnen (Tischler, 

Maurerin) und einen ehemaligen Besucher des Klik geleitet. 

Die Leitung der Werkstatt als Team bot die Möglichkeit mehrere Arbeitsbereiche 

abzudecken, sodass sowohl die handwerklichen als auch menschlich-pädagogische Aspekte 

Beachtung fanden. 

Durch die vorhandene Teamstruktur wurden unterschiedliche Kenntnisse und persönliche 

Kompetenzen in die Werkstatt mit eingebracht, die es den unterschiedlichen NutzerInnen 



 

ermöglicht haben, entsprechend ihrer Bedürfnisse, Wünsche und Problemlagen ihre 

AnsprechpartnerInnen auszusuchen. 

Indem ein Werkstatt-Mitarbeiter das Klik als Besucher schon länger kennt und den 

derzeitigen BesucherInnen auch persönlich bekannt ist, sank die Hemmschwelle, die 

Werkstatt aktiv zu nutzen. Hinzu kommt, dass der Mitarbeiter die polnische Sprache 

beherrscht und somit auch die polnischen BesucherInnen das Werkstattangebot nutzen 

konnten und einen konkreten Ansprechpartner hatten. 

Die zwei handwerklich ausgebildeten MitarbeiterInnen brachten ergänzend entsprechende 

Fertigkeiten und Fähigkeiten mit und übernahmen hinsichtlich der konkreten praktischen 

Arbeit eine Vorbildfunktion. 

Die Arbeitsprinzipien der Werkstatt sind deckungsgleich mit jenen des Kontaktladens. Dabei 

handelt es sich um Niederschwelligkeit, Parteilichkeit, Ganzheitlichkeit, Akzeptanz- und 

Lebensweltorientierung. Hinzu kommt ein hoher Grad an Partizipation der Zielgruppe, die in 

der Planung und Durchführung der im Folgenden beschriebenen Schwerpunktbereiche ihre 

Geltung und Anwendung findet. 

Das Rahmenziel der Werkstatt stellt die Förderung vorhandener Interessen und Fähigkeiten 

und die Ermöglichung zur Erschließung neuer Ressourcen der jungen Menschen mit 

Lebensmittelpunkt Straße dar. Die Werkstatt beinhaltet die große Chance, dem 

Straßenleben positive Signale und Anreize entgegenzusetzen und bietet hierzu eine 

Alternative an. Folgende Teilziele werden durch das Werkstattangebot und ihren 

MitarbeiterInnen verfolgt und umgesetzt: 

 

·  Befriedigung lebensweltbezogener, existenzieller und alltäglicher Bedürfnisse 

·  Schaffung von Beschäftigungsmöglichkeiten für die Zielgruppe 

·  Anbieten eines Experimentierfeldes für Neues 

·  Schaffung von Freiraum zum Kennenlernen und Erproben von kreativen Fähigkeiten 

und Fertigkeiten 

·  Ermöglichung des Kennen Lernens und Erprobens verschiedener Arbeitstechniken, 

Werkzeuge und Hilfsmitteln 

·  Wissensvermittlung im handwerklichen und gestalterisch-künstlerischen Bereich 

·  Förderung und Aufrechterhaltung von Motivation und Verbindlichkeiten 

·  Erschließung und Förderung individueller Potenziale und sozialer Kompetenzen 

·  Förderung von Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen 

·  Förderung von Konfliktfähigkeit und Gruppenzusammenhalt 

·  Impulsgabe und Schaffung von Möglichkeiten und Chancen zur beruflichen 

Orientierung 

 



 

Neben der Möglichkeit Kleidung zu nähen  und/oder auszubessern sowie Schuhe zu 

reparieren, konnten in der Werkstatt im Berichtszeitraum diverse Möbel und sonstige 

Einrichtungsgegenstände neu gebaut werden. 

 Auch das Reparieren von Fahrrädern diente der unmittelbaren Existenzsicherung. Die 

Werkstattnutzung beinhaltete im Weiteren eine Werkzeugausleihe. Dies diente u.a. der 

Entwicklung und Förderung von Verbindlich- und Zuverlässigkeiten. 

 

4.2 Fotolabor 

Das Fotolabor wurde von einer deutsch/polnisch/englisch sprechenden Honorarmitarbeiterin 

geleitet und von einer pädagogischen Mitarbeiterin begleitet. Eine Rückkopplung an das 

Gesamt-Team fand in Form von Dokumentation, dem regelmäßigen Austausch mit dem 

pädagogischen Team und dem Gesamt-Team statt.  Im Jahr 2007 nutzten insgesamt 17 

unterschiedliche Personen, davon 10 Frauen/Mädchen und 10 Männer/Jungen, das 

Workshopangebot. Allerdings war die Anzahl der  Personen, welche Interesse am Workshop 

bekundeten, jedoch nach dem ersten Informationsgespräch zum nächsten vereinbarten 

Termin nicht erschienen, weit höher. 

Besonders positiv ist, dass insgesamt 11 junge Menschen ausländischer, vorwiegend 

polnischer Herkunft das Fotolabor in Anspruch nahmen. Es zeigte sich, wie sinnvoll es ist, 

eine polnisch- und englischsprachige Workshopleitung eingesetzt zu haben. Dies 

ermöglichte einen besseren Zugang der ausländischen BesucherInnen zu Kreativ- und 

Perspektivangeboten des Kontaktladens. InteressentInnen kamen meist über die direkte 

Ansprache der zuständigen Fachkraft ins Labor. 

Als praktikabel hat sich die Einzelfallarbeit erwiesen. Hier kann auf die Bedürfnisse der 

Einzelnen besser eingegangen und die notwendige Aufmerksamkeit und Ausdauer optimal 

gefördert werden. Terminabsprachen konnten besser eingehalten werden, da flexibler auf 

die sehr unstete  Alltagsstruktur der Einzelnen reagiert werden konnte. 

Es fand eine Einführung in die Arbeit mit einer manuellen Spiegelreflexkamera statt.  

Die TeilnehmerInnen wählten, teilweise durch Impulsvorschläge der Workshopleitung, 

selbständig Themen, Motive und Örtlichkeiten aus. Sie wurden bei den ersten Fototerminen 

in der Regel begleitet und in dem Prozess der Objektwahrnehmung, der Wahl des 

Bildausschnittes und der Fotoeinstellung unterstützt. Manche TeilnehmerInnen sind 

mittlerweile so zuverlässig und sicher im Umgang mit der Kamera, dass sie die Möglichkeit 

nutzen konnten, die Kamera auszuleihen um selbständig auf Motivsuche zu gehen. 

Vorwiegend wählten die TeilnehmerInnen Bildmotive aus ihrer Lebenswelt z.B. Öffentliche 

Plätze, FreundInnen,  privates Umfeld u. v. m. 

Im nächsten Schritt fand die Einführung in die Arbeit des Fotolabors statt. Hierzu zählen u.a. 

das Kennenlernen, Ausprobieren und Experimentieren mit den notwendigen Chemikalien, 



 

Gerätschaften und Materialien. Die TeilnehmerInnen lernten schrittweise den Prozess der 

Entwicklung von Filmen und Fotoabzügen und wurden in verschiedene Techniken der 

Bildverarbeitung eingewiesen. Einzelne können mittlerweile das Fotolabor selbständig 

nutzen. 

 

4.3 Durchführung von Workshops mit unterschiedliche r Thematik 

Die Workshops wurden im Kontaktladen und zum Teil auch außerhalb der Räumlichkeiten 

durchgeführt. Sie boten die Möglichkeit zum Austesten der eigenen Fähigkeiten und waren 

u.a. als Vorstufe zur weiteren beruflichen Orientierung zu verstehen. Die Inhalte richteten 

sich nach der Interessenlage und den Bedürfnissen unserer Zielgruppe. Der Zeitraum der 

Workshops war variabel. So konnte ein Workshop sowohl als eine eintägige Veranstaltung 

konzipiert sein, sich aber auch über einen längeren Zeitraum erstrecken. Auf Wunsch konnte 

ein Workshop auch wiederholt angeboten werden. Ferner konnte die TeilnehmerInnenzahl je 

nach Thematik variieren, sodass bei einigen Workshops eine Begrenzung pro Durchführung 

vorhanden war, bei anderen die Anzahl der Personen offen geblieben ist. Es hat sich auch  

in diesem Jahr gezeigt, dass das Interesse an Workshops wächst, wenn diese an der 

Lebenssituation der jungen Menschen auf der Straße anknüpfen und wenn diese im Klik 

durchgeführt werden.  

Auch in diesem Jahr wurden Workshops in verschiedenen Bereichen angeboten: 

Es fanden ein Mosaikworkshop, ein Buttonworkshop, ein T-Shirt Druckworkshop, ein 

Englischworkshop und ein Theaterworkshop statt.  

Buttonworkshop:  

Aufgrund des großen Erfolges fand dieses Jahr erneut der Buttonworkshop statt. 24 

Jugendliche haben an diesem Workshop teilgenommen. Die jungen Menschen wählten 

Motive aus, die sich mit ihrer Lebenswelt befassen. Symbole aus der Punkszene, 

Musikrichtungen und Leitsprüche, die sie beschäftigen, wurden zu Buttons umgestaltet. 

Hierfür stand eine Buttonmaschine zur Verfügung.  

T-Shirt Druckworkshop:  

Ebenfalls große Resonanz fand dieser Workshop. Auch hier hatten die Jugendlichen die 

Möglichkeit, Motive die sich mit ihrer Lebenswelt befassen auf T-Shirts zu drucken. Sie 

erlernten hierbei eine schnelle und einfache Technik des Druckes. Dabei galt es im Vorfeld 

die ausgewählten Motive aus Schablonen herzustellen, um diese dann auf die T-Shirts zu 

drucken. Durchgeführt wurde dieser Workshop von einer Praktikantin in den 

Werkstatträumen des Klik. 

Englisch-Workshop:   

Aufgrund zunächst hoher Nachfrage von Jugendlichen fand dieses Jahr ein 

Englischworkshop statt. Für dieses Angebot konnten wir eine ehrenamtliche Mitarbeiterin 



 

gewinnen, die Anglistik studiert hat und nun ihr Wissen gerne weitergeben wollte. 

Insbesondere die polnischen BesucherInnen nutzen dieses Angebot.  

Trotz anfänglicher hoher Motivation der Zielgruppe musste dieser Workshop aufgrund 

schwindender TeilnehmerInnenzahlen frühzeitig beendet werden. Obwohl auch dieser 

Workshop sich Themen der Lebenssituation der jungen Menschen annahm, ließ das 

Interesse schnell nach. Insbesondere der Lerncharakter schreckte die Zielgruppe ab. 

Insgesamt gab es 38 Nutzungen des Angebotes von 7 unterschiedlichen Jugendlichen.  

Durchführung von Plena:  

Ein wichtiges Prinzip der Arbeit im Kontaktladen ist es, auf die Wünsche und Interessen der 

Zielgruppe einzugehen und diese in den alltäglichen Ablauf des Kontaktladens zu 

integrieren. Daher war es immer ein wichtiges Anliegen in regelmäßigen Abständen Plena 

mit den Jugendlichen durchzuführen. Hierbei wurden gemeinsam Wünsche, Anregungen, 

Kritik und anstehende Aktionen besprochen und diskutiert. Dieses Gremium war auch 2007 

eine wichtige Instanz, um der Zielgruppe die Möglichkeit zu geben, sich in den Ablauf des 

Kontaktladens aktiv einzumischen bzw. einzubringen. 

Mosaikworkshop:  

Im Berichtszeitraum wurde dieser Workshop erneut angeboten bzw. fortgesetzt Gemeinsam 

mit einer Mitarbeiterin des Werkstatteams gestalteten 3 Jugendliche ein Mosaik aus Fliesen. 

Dieses Mosaik dient der Verschönerung der sanitären Anlagen des Kontaktladens. Hier galt 

es, sich in Geduld zu üben und sich mit dem Handwerk des Fliesenlegens vertraut zu 

machen. Obwohl zunächst von einer großen Zahl BesucherInnen Interesse an der Arbeit und 

dem Workshop bekundet worden ist, zeigte sich auch hier schnell eine mangelnde 

Kontinuität in der Teilnahme. 

 

 

5. Aktionen 

 

5.1 Kino und Konzertbesuch 

Die Dark Wave Band „Goethes Erben“ stellte dem Projekt Klik einige Konzertkarten 

kostenlos für ihr Abschlusskonzert zur Verfügung. So war es 8 Jugendlichen möglich, dieses 

Konzert zu besuchen. Die jungen Menschen waren darüber sehr begeistert und es gab 

ausschließlich positive Resonanz. Aufgrund der Lebenssituation junger Menschen auf der 

Straße, ist es dieser Zielgruppe oft nicht möglich, Angebote des Berliner Kulturprogramms  

zu nutzen.  Darüber hinaus bestand im Jahr 2007 die Möglichkeit das Kino am Potsdamer 

Platz zu besuchen. Dies war durch die Spende von sechs Kinokarten des Cinemax möglich. 



 

5.2  Dampferfahrt 

„Dampferfahrt für obdachlose Menschen“ - unter diesem Motto lud die Koepjohann’sche 

Stiftung zur gemeinsamen Schifffahrt. Die Stiftung unterstützt Klik seit vielen Jahren 

kontinuierlich. Die dreistündige Dampferfahrt wurde für die Straßenjugendlichen von Klik und 

für wohnungslose Menschen der Jenny de la Torre Stiftung angeboten. Die Koepjohann’sche 

Stiftung gründete das Schiffsprojekt „Ein Schiff wird kommen“. 

 

5.3 Eislaufen 

Im Dezember waren 16 BesucherInnen des Klik auf dem Alexanderplatz  Schlittschuhlaufen. 

Die Möglichkeit zum Eis laufen wurde durch die Eislaufbahn am Alexanderplatz gesponsert, 

welche dieses Angebot kostenfrei zur Verfügung stellte.  

 

5.4  Weihnachtsfeier 

Auch im Jahr 2007 fand im Kontaktladen eine  Weihnachtsfeier mit über 50 KlientInnen statt. 

Dank zahlreicher Spenden waren wir in der Lage ein ausgiebiges Essen und 

alltagspraktische Geschenke  zu organisieren. Es fand auch wieder ein  Billard- und 

Kickerturnier statt.  Da erfahrungsgemäß auch bei den jungen Klik- NutzerInnen  das 

Weihnachtsfest mehr oder weniger bedeutungsvoll aufgeladen ist, waren wir bemüht, eine 

stimmungsvolle und außergewöhnliche Atmosphäre herzustellen. 

 

5.5 Theaterprojekt 

Geplant war die Durchführung eines Theaterworkshops mit dem Ziel der öffentlichen 

Aufführung in gemeinsamer Erarbeitung und Umsetzung solistischer Auftritte mit den 

Ausdrucksmitteln Bewegung/Tanz, Sprache und Gesang im Zeitraum eines halben Jahres. 

 

 Weiterhin sollte, hieraus  sich entwickelnd, ein längerfristiges „Bewegungstraining“, bzw. 

einer „Theatergruppe“ im Klik installiert werden. Ziele waren: 

 

a) Personenbezogene Entwicklungsziele 

 

·  Straßenalltag durch praktische Tätigkeiten durchbrechen 

·  durch den Abbau von Hemmschwellen und das Kennenlernen persönlicher Stärken 

und    Interessen- Erschließung  neuer Blickwinkel 

·  Förderung elementarer Schlüsselqualifikationen: Motivation, Kreativität, 

Selbstvertrauen, Kommunikations-Team-& Gruppenfähigkeit, Arbeits-& 

Problemlösungsfähigkeit 

 



 

b) Thematische Workshopziele 

 

Gemeinsam sollte eine  Kommunikationsform  erarbeitet werden, die sich über ein zu 

schnelles Abgrenzen erhebt und nicht sofort zu einer polarisierenden Sicht zwingt. 

Das Angebot sollte den jungen Menschen in einem geschützten Rahmen ermöglichen, sich 

mit ihren eigenen körperlichen Ausdrucksmitteln anzufreunden und auszuprobieren. Es 

waren folgende Fragestellungen relevant: 

 

- Fragen zum eigenen Leben und Handeln  

- Fragen zu eigenen Werten 

- Fragen zum eigenen Standpunkt in der Gesellschaft 

- Fragen zur eigenen Wahrnehmung und Bewertung der Außenwelt. 

- Fragen zu Mensch und Leben im Allgemeinen 

 

Diese Fragestellungen sollten aufgegriffen werden, spielerisch bearbeitet, überprüft und 

reflektiert werden  und  so den Teilnehmenden ermöglichen, sich selbst zu positionieren.  

Darüber sowie über die sinnliche Erfahrung der persönlichen Einzigartigkeit sollten u. a. 

stabilisierende Impulse zur selbstbewussten Identitätsbildung der Jugendlichen erfolgen. 

 

c) Gesellschaftsbezogene Zielstellung 

 

 Öffentliche Vorurteile und Misstrauen gegenüber der Gruppe der „Straßenjugendlichen“ 

sollten abgebaut werden. Thema des Workshops  war  die/der einzelne Jugendliche selbst, 

in ihrer/seiner spezifischen Lebenssituation. Als Einzelperson in Erscheinung tretend, sollte 

sie/er dem Zuschauer einen Blick auf eine Person ermöglichen, die sonst schnell im 

Wertungsschema einer ganzen Gruppe untergeht. Die öffentliche Aufführung sollte hier 

einen Beitrag zum Abbau von Diskriminierung und Vorurteilen gegenüber der Zielgruppe 

leisten, indem die  spezifischen Ressourcen  deutlich gemacht worden wären. Weiterhin 

sollte das Projekt zur aktiven Beteiligung der Jugendlichen in der Gesellschaft sowie zu ihrer 

kulturellen Teilhabe beitragen. 

 

Ablaufplan zum Theaterworkshop: 

 

1. Gruppenfindung: Vorankündigung des Workshops durch die Künstlerin und das 

pädagogische Team des Kontaktladens; Besprechung im regelmäßig stattfindenden Plenum 

mit den junge Menschen und durch Flyer/Aushänge.  

 



 

2. Gruppenstärkung: Motivation durch die päd. Fachkräfte, Ideensammlungen innerhalb der 

Gruppe. Als Methode diente hier sozialpädagogische Gruppenarbeit, Brainstorming und 

Diskussion während 1-2 Terminen. Die Maximale Teilnehmerzahl lag bei 5-6 Personen 

 

3. Einzelarbeit: intensive Einzelgespräche, Erarbeitung der Solis nach dem Ansatz „mit 

eigenen Mitteln die eigene Ästhetik zu entwickeln. Alltagserlebnisse und 

Selbstwahrnehmung bilden die Grundlage für theatralische Umsetzung diverser Solis der 

Darsteller/innen. Es wurden persönliche Themen und Fragestellungen aufgegriffen. Die 

Einzelgespräche dienten dazu, persönlich wichtige Themen aufzufinden und als mögliche 

Themen für das darstellende Spiel in Erwägung zu ziehen. Auch boten sie eine Möglichkeit 

der Textfindung, mit deren Hilfe Text- und Bewegungsimprovisationen stattfinden sollten. 

Aus den aus Improvisationen entstandenen Texten, Spielhandlungen und 

Bewegungsabläufen ergaben sich choreographische und/oder szenische Darstellungen, mit 

dem Ziel, einem/r jeden Darsteller/in einen persönlichen, in Form gebrachten Ausdruck 

seiner Persönlichkeit Persönlichkeit/seiner Wahrnehmungswelt zu ermöglichen. 

Die Einzeltermine ermöglichten den Jugendlichen eine geschützte Auseinandersetzung mit 

einer, ihre individuelle Welt berührenden, ästhetische Formgebung. Über die künstlerische 

Überhöhung persönlicher Inhalte ergab sich die Möglichkeit, ihre eigene Welt aus neuen, 

unterschiedlichen Blickwinkeln zu betrachten. Die Arbeitsmethode war theaterpädagogisch, 

methodenübergreifend angelegt, u.a. nach Laban und M. Tschechow. Bei Bedarf erfolgte der 

Einbezug der sozialpädagogischen Fachkräfte. Die Einzelarbeit fand in wöchentlichem 

Rhythmus statt, bei Bedarf mehrmals in der Woche. Der regelmäßige fachliche Austausch 

mit der Künstlerin und die päd. Begleitung war in gemeinsamen Teamsitzungen und 

Gesprächen gewährleistet. 

 

4. Gruppenarbeit/gemeinsames Körpertraining: Zum Erweitern der körperlichen 

Ausdrucksmöglichkeiten und dem damit verbundenen geistigen Assoziationsraum fand in 

Anbindung an die Einzelproben und die darin behandelten Einzelthemen ein Körpertraining 

für die Gruppe statt. Das Training setzt auf die körperlichen Fähigkeiten der Darsteller und 

sollte Interesse am individuellen Bewegungsausdruck wecken. Es wurden Aufgaben gestellt, 

die weniger mit Kopieren als dem freien Umgang mit dem eigenen Körper zu tun hatten. Als 

Methode diente hier ein Training in Anlehnung an diverse Körper-Ausdruckstechniken, 

Laban, Yoga, Ausdruckstanz, etc. Das gemeinsame Körpertraining fand aufgrund 

mangelnder Kontinuität der Teilnehmenden nur zweimal statt.  

 

5. Öffentliche Aufführung:  

Leider kam es wegen einer vorzeitigen Beendigung des Theaterworkshops aufgrund 



 

mangelnder Kontinuität seitens der Klientel auf der einen Seite und fehlender finanzieller und 

zeitlicher Ressourcen auf der anderen Seite nicht zu einer geplanten öffentlichen Aufführung. 

 

6. Um den gesellschaftlichen Zielstellungen gerecht zu werden, sollte die Aufführung für 

Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Ziel war es, im Anschluss an die Aufführung 

Interviews und Berichte in der Presse sowie eine Diskussion zwischen den DarstellerInnen, 

PolitikerInnen  und den pädagogischen MitarbeiterInnen über die Lebenslage, Ressourcen 

und Problemstellung von jungen Menschen auf der Straße anzuregen. Aufgrund oben 

benannter vorzeitiger Beendigung des Projektes, konnten wir dieser Zielstellung leider nicht 

entsprechen. 

 

7. Evaluation: die Auswertung des Projektes erfolgte in einem kurzen schriftlichen Bericht 

und einer abschließenden Sitzung mit allen Beteiligten. 

 

5.6 Wanderausstellung „Perspektive Straßenleben“ 

Am 13.04.2007 wurde die Fotoausstellung des Projektes „Perspektive Straßenleben“ in den 

Räumen des Klik eröffnet.  Die Fotos entstanden im Rahmen eines Projektes, welches  

wohnungslosen Menschen in Düsseldorf Einwegkameras zur Verfügung gestellt hatte. 

Hierbei entstand eine beeindruckende Dokumentation der Lebenswelt und des Lebensalltags 

wohnungsloser Menschen. Die beiden Studierenden Christian Dominik und Tobias 

Schüppen hatten das Projekt, bei dem mehr als 150 Fotos entstanden sind, in Kooperation 

mit dem Straßenmagazin „FiftyFifty“ und „Axept“ durchgeführt. Für die Wanderausstellung in 

Berlin sind 36 Bilder ausgewählt worden. Ziel war, das Thema „Leben auf der Straße“ einer 

breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen und den authentischen Blick der 

Wohnungslosen aus Düsseldorf auch interessierten Menschen in Berlin näher zu bringen. 

„Perspektive Straßenleben“ war bereits auf dem 12. Berliner Kongress „Armut und 

Gesundheit“ vertreten, dort wurden auch die entscheidenden Kontakte für die Berliner 

Wanderausstellung geknüpft. Christian Dominik und Tobias Schüppen waren an diesem 

Abend vor Ort und sprachen einige einleitende Worte zur Eröffnung der Wanderausstellung. 

Daneben  wurden die Stücke „Leben. Szenen aus dem Leben“ und „Talkshow“ der 

Theatergruppe „Unter Druck“ (Wohnungslosentheatergruppe) aufgeführt. Die Eröffnung der 

Wanderausstellung war ein großer Erfolg und sie war sehr gut besucht. Im Anschluss 

„wanderte“ die Ausstellung zur Alice Salomon Fachhochschule für Sozialarbeit/ 

Sozialpädagogik, zur mob – obdachlose machen mobil e.V., zum Berliner 

Sozialtherapeutische Wohnheimen  e.V. und zu einer Einrichtung der ambulanten 

Wohnungslosenhilfe, dem  „Seelingtreff“. 

 



 

5.7  Zahnprophylaxe 

Durch die Kooperation mit Fixpunkt e.V., einem Träger der Drogenhilfe in Berlin, waren 

Mitarbeiterinnen des Zahnmedizinischen Projektes in unserer Einrichtung und führten 

während einer Öffnungszeit Beratung, Anleitung und Prävention rund um das Thema 

Zahngesundheit durch. Das Angebot stieß auf eine hohe Resonanz.  

 

 

6. Aspekte weiterer Schwerpunktsetzung 

 

6.1  Finanzierung 

Wie in den zwei vorangegangenen Jahren wurden die Arbeit des Kontaktladens und die 

verschiedenen Angebote aus privaten und öffentlichen Mitteln finanziert. So erhielten wir im 

Jahr 2007 Förderungen durch:  

 

- Die Deutsche Behindertenhilfe - Aktion Mensche e.V.  für die Arbeit im Projekt 

„Übergänge“ entsprechend der konzeptionellen Grundlage „Übergänge“ 

- Die Koepjohann’sche Stiftung  hinsichtlich der notwendigen Co-Finanzierung des 

Projektes „Übergänge“ und darüber hinaus für die Druckkostenübernahme für die 

Herstellung von Informationsmaterial 

- Die Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und For schung, Abteilung 

Jugend  für das Projekt „Klik U 18“ 

- Berliner Helfen e.V. hinsichtlich der zweckgebundenen Förderung im Bereich der 

Grundversorgung, insbesondere der Neuanschaffung einer Waschmaschine und 

eines  Wäschetrockners 

 

Des Weiteren wurde Klik auch in diesem Jahr durch die diverse Wirtschaftunternehmen 

unterstützt, hierbei ist insbesondere durch: 

BAS Abrechnungsservice GmbH & Co. KG mit Geld- und Sachspenden  

 

Im Zusammenhang mit dem regulären Auslaufen der dreijährigen Förderung durch die 

Deutsche Behindertenhilfe – Aktion Mensch e.V. mit Ablauf des Jahres 2007 standen 

mehrere, für Klik durchgeführte Spendenaktionen:  

 

- Die Charity Aktion des Radiosenders STAR FM 87.9:  „Highway To Help“  zugunsten 

Straßenjugendlicher: Es wurden Spenden für die Einrichtung unter den HörerInnen 

gesammelt. Darüber hinaus arbeiteten alle MitarbeiterInnen des Senders unter dem 

Motto „Nicht lange quatschen, selber anpacken“ in verschiedenen Berliner Firmen mit 



 

und spendeten ihren Verdienst ebenfalls an das Projekt. Zudem wurde eine Gitarre 

von Bela B. von den Ärzten versteigert, auch dieser Erlös kam dem Kontaktladen 

zugute.  

- Im Rahmen der jährlichen Weihnachtsspendenaktion „Menschen helfen!“  sammelte 

Der Tagesspiegel bei den LeserInnen Spenden für Bedürftige. Der Kontaktladen Klik 

ist eines der Projekte, die in diesem Jahr durch die Aktion unterstützt wurden. 

 

Des Weiteren wurde das Projekt auch in 2007 erneut durch Geld- und Sachspenden 

unterstützt. In diesem Zusammenhang unterstützten zahlreiche Kirchgemeinden, Initiativen 

und Privatpersonen das Klik. 

 

6.2  Öffentlichkeitsarbeit 

Um Vorurteile und Misstrauen gegenüber der Straßenszenen und sozialen Brennpunkten in 

der Bevölkerung abzubauen, um auf die Problemlagen der jungen Menschen mit 

Lebensmittelpunkt Straße aufmerksam zu machen, wurde regelmäßig Öffentlichkeitsarbeit 

und Pressearbeit geleistet.  

 

Zahlreiche Presseberichte sind in 2007 in den Medien im Printbereich, im Radio und 

Fernsehen erschienen, sodass die Reichweite des Projektes Klik in der Presse als sehr hoch 

einzustufen ist. Einen hohen Anteil in der Pressearbeit stellte  thematisch die drohende 

Schließung des Kontaktladens Ende 2007 dar. Weiterhin brachte die Veröffentlichung einer 

Studie des Trägervereins ISIS Berlin e.V. auch dem Kontaktladen eine hohe Resonanz der 

Presse ein. 

 Ein ausführlicher Pressespiegel befindet sich in Punkt 6.1.1. 

Darüber hinaus erfolgten diverse Informationsveranstaltungen für unterschiedliche 

MultiplikatorInnen und Zielgruppen, wie Studierende, SchülerInnen, Auszubildende, 

LehrerInnen, Kirchgemeinden, interessierte BürgerInnen und MitarbeiterInnen von 

Sicherheitsbehörden.  

Einen Teil der Öffentlichkeitsarbeit nahmen auch intensiver Kontakt und Austausch mit 

SpenderInnen ein.  

Um die Transparenz des Projektes weiterhin zu gewährleisten sowie dessen Reichweite zu 

erhöhen, wurde Anfang des Jahres 2007 eine aktualisierte Homepage ins Internet gestellt 

(www.klik-berlin.de). Diese wurde im Berichtszeitraum regelmäßig aktualisiert, gewartet und 

ausgebaut.  

Die Arbeit des Kliks stieß 2007 auf sehr großes Interesse. Folgende öffentlichkeitsrelevante 

Maßnahmen wurden durchgeführt:  

 



 

- Zahlreiche fachliche Projektvorstellungen und Informationsgespräche für 

Studierendengruppen unterschiedlicher deutscher und europäischer Hochschulen 

und Universitäten (z.B. ASHF, KHSB, KFH Münster, Fachhochschule Nordwest 

Schweiz, Universität Hamburg, Gruppen aus Dänemark und Ungarn); 

- Präsentationen bei Betriebsversammlungen, Weihnachtsfeiern und der 

Geschäftsführung verschiedener Firmen der Privatwirtschaft; 

- Projektvorstellungen und Informationsveranstaltungen für pädagogische Fachkräften 

(insbesondere Auszubildende ErzieherInnen); 

- Projektvorstellungen und Informationsveranstaltungen für Jugendgruppen  

- Pflege und Aktualisierung der Homepage www.klik-berlin.de, 

- Gespräche mit der Geschäftsführung, Mitgliedern und Vorstand der 

Koep´johannschen Stiftung sowie  Teilnahme an einer Dampferfahrt und Besuch des 

Standes beim 2. Berliner Stiftungstag; 

- Ausstellungen in den Räumlichkeiten des Klik: „Perspektive Straßenleben“ und 

„Traumlichteffekt sind noch lange nicht TabuH“; 

- Informationsveranstaltungen für mehrere Gruppen von internationalen 

DeutschlehrerInnen des Goethe Instituts  

- Teilnahme an der Gesprächsrunde zwischen Operationsgruppe Jugendgewalt 

(OGJ),Platzmanagement und Soziale Projekte zur Situation von Straßenjugendlichen 

am Alexanderplatz; 

- Teilnahme an mehreren Runden Tischen mit Ordnungsamt, AnwohnerInnen und 

Platzmanagement des Alexanderplatzes zur Situation von Straßenjugendlichen am 

Alexanderplatz 

- Teilnahme und Mitarbeit beim Fachgespräch junge Erwachsene (Straßenjugendliche) 

auf dem Alexanderplatz sowie den Vorbereitungsgesprächen 

- Eisbahnaktion am Alexanderplatz und Flugblatt- Verteilung zur drohenden 

Schließung 

- Unterstützung einer Diplomarbeit von StudentInnen der Photografie 

 

6.2.1 Pressespiegel  

- STAR FM 87.9: “Highway to help. Die große Weihnachtscharity“ vom 03.12.2007 bis 

zum 27.12.2007 

- Der Tagesspiegel: „Gänsebraten und Kaffeepäckchen" vom 27.12.2007 

- BZ am Sonntag: „Das traurige Fest der Berliner Straßenkinder" vom 23.12.2007 

- Straßenfeger Berlin Ausgabe 26/2007: „Ohrfeigen für Politik und Verwaltung. 

Befragung von Straßenjugendlichen." vom Dezember 2007 



 

- Junge Welt: „Straßenkinder: viele haben Hunger" und „Draußen vor der Tür" vom 

22.12.2007 

- Neon: „Verreckt doch alle" vom 22.12.2007 

- PR-Inside.com: „Hier bin ich nicht am Saufen" vom 11.12.2007 

- Die Linkszeitung: „Kontaktladen in Berlin-Mitte droht Schließung" vom 04.12.2007 

- Der Tagesspiegel: „Viel bieten, nichts verlangen" vom 03.12.2007 

- (((Rebell.tv))): „Kontaktladen für junge Menschen auf der Straße von der Schließung 

bedroht!" vom 03.12.2007 

- Die Tageszeitung: „Schnorren ist auch eine Arbeit" vom 29.11.2007 

- Berliner Zeitung: „Das wenige Geld kommt vom Schnorren. Neue Studie über junge 

Menschen auf der Straße." vom 29.11.2007 

- Neues Deutschland: „Lebensmittelpunkt Straße: Sozialstudie zu Jugendlichen, die 

sich aus den bürgerlichen Strukturen gelöst haben" vom 29.11.2007 

- Der Tagesspiegel: „Studie fordert neue Konzepte für Obdachlose" vom 29.11.2007 

- ARD Morgenmagazin: „Straßenkinder in Berlin“ vom 29.11.2007 

- pr-inside.com: „Die meisten haben Hunger" vom 28.11.2007 

- TV Berlin Nachrichten: „Kein Dach über dem Kopf. Berliner Straßenkinder“ vom 

28.11.2007 

- Der Tagesspiegel: „Hardcore. Die härtesten Bands" vom 23.09.2007 

- Focus Ausgabe Nr. 24: „Die Gespenster vom Zoo“ vom 11.07.2007 

- ZDF: „5 Sterne - Gewinner der Aktion Mensch“ vom 20.05.2007 

- Straßenfeger Berlin Ausgabe 09/2007: "Ein anderer Blick. Ausstellung Perspektive 

Straßenleben zeigt Fotos von obdachlosen Fotographen"  vom April 2007 

- Linke Zeitung: Perspektive Straßenleben vom 13.04.2007 

- OKB Fernsehen: Bericht zu den Projekten HundeDoc und Klik vom 22.02.2007 

- ZDF dokukanal: Straßenkinder in Berlin vom 16.02.2007 

- ZDF Sendung Menschen das Magazin: Leben auf der Straße vom 13.01.2007 

- Berliner Morgenpost: „Hilfsangebote“ vom 08.01.2007 

- Radio Eins Sendung Der Tag: Interview zu „Straßenkindern“ vom 04.01.2007 

 

6.2  Wissenschaftliche Begleitung 

Die regelmäßige wissenschaftliche Begleitung des Projektes wurde über den Austausch mit 

dem Trägerverein ISIS Berlin e.V. (Institut für Sozialforschung, Informatik und Soziale Arbeit) 

gewährleistet. Besonders wichtig war in dieser Hinsicht die Durchführung der Studie "Junge 

Menschen auf der Straße in den Berliner Innenstadtbezirken", welche von MitarbeiterInnen 

des ISIS Berlin e.V. durchgeführt wurde. Es wurden insgesamt 156 junge Menschen mit 

Lebensmittelpunkt Straße im Rahmen der Studie befragt, davon die meisten im 



 

institutionellen Rahmen Klik und auf dem Alexanderplatz. Die wichtigsten Ergebnisse der 

Studie wurden im Rahmen einer Pressekonferenz im November 2007 der Öffentlichkeit 

vorgestellt. Eine Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse ist auf www.klik-berlin.de  

unter Downloads bereitgestellt worden.   

Neben der Kooperation mit ISIS Berlin e.V. bestand eine Anbindung an die Katholische 

Hochschule Berlin. Darüber hinaus beteiligten sich Klik und die MitarbeiterInnen an diversen 

Forschungen und Studien von Studierenden und wissenschaftlichen Instituten als 

InterviewpartnerInnen und hinsichtlich der Weitergabe von spezifischen Informationen. 

 

6.3 Praxisprojekte 

Praxisprojekte sind Projekte, die in Zusammenarbeit mit Hochschulen der Sozialen Arbeit 

durchgeführt werden, dabei geht es seitens der Hochschulen in erster Linie darum, ein 

Praxisfeld und Erprobungsraum für die Studierenden zu haben. Auch in diesem Jahr wurde 

der Kontaktladen von Studierenden durch praktische Tätigkeiten unterstützt. MitarbeiterInnen 

des Projektes und Trägervereins sind als Lehrbeauftragte an Berliner Hochschulen tätig. 

Dadurch war eine enge Anbindung zwischen Theorie und Praxis, in Form von Besuchen und 

Informationsveranstaltungen der Studiengruppen möglich. Der Austausch mit den 

StudentInnen und ihrer Lehrkräfte war stets ein Gewinn für die theoretischen 

Arbeitsgrundlagen und deren praktische Umsetzung sowie eine  hervorragende Möglichkeit, 

Öffentlichkeitsarbeit über das Projekt an interessierte Fachleute zu leisten als auch eine gute 

Reflexionsmöglichkeit für die MitarbeiterInnen. Im Jahr 2007 haben drei Studierende der 

Sozialen Arbeit, bzw. der Erziehungswissenschaften (ASFH Berlin, Universität Bamberg, 

Fachhochschule Wien) ein Praktikum im Klik geleistet und sind durch die jeweiligen 

AnleiterInnen  betreut, angeleitet und ausgebildet worden.  

 

 

7. Qualitätsstandards 

 

7.1 Personal 

Die pädagogischen Angebote und Leistungen sind 2007 erbracht worden von vier Diplom- 

SozialarbeiterInnen/ SozialpädagogInnen mit staatlicher Anerkennung zu insgesamt 200% 

RAZ im Projekt Übergänge und zu 50% RAZ im Projekt Klik U18. Grundsätzlich  galt, dass in 

einer Öffnungszeit als auch während der Streetwork die Präsenz von zwei 

SozialarbeiterInnen gewährleistet sein musste.  

Das Team im Bereich Werkstatt und Photolabor setzte sich 2007 zusammen aus einem 

Diplom-Designer/Tischler mit 27 Honorar- Monatsstunden, einer Maurerin mit 13 Honorar- 

Monatsstunden sowie zwei aus dem NutzerInnenkreis des Klik hervorgegangenen  



 

Honorarkräften mit jeweils 12 bzw. 24 Monatsstunden. Außerdem wurde eine Putzkraft auf 

Honorarbasis mit 12 Stunden im Monat beschäftigt. 

 

7.1.1 Ehrenamtliche Mitarbeit  

Ehrenamtliche Mitarbeit führte auch in diesem Jahr wieder zu Aktionen, Workshops und 

Unterstützungsleistungen, die das Angebot des Klik ergänzten. Im Bereich des Ehrenamts 

leisteten folgende Personen tatkräftige Mitarbeit: 

 

- Studentin der Anglistik; Durchführung eines Englischworkshops 

- ein Küchenmitarbeiter (selbständige Planung und Zubereitung von Mahlzeiten einmal 

pro Woche) 

- eine gelernte Schauspielerin führte einen Theaterworkshop durch 

- ein ehrenamtlicher Mitarbeiter im Bereich Computer/Recherche 

- ehemaliger Besucher des Klik; Aufbau und Wartung des Fitnessraumes  

 

7.1.2 KlientInnen- Mitarbeit im Arbeitsablauf des K ontaktladens 

Im Bereich Küche, vor allem bei der  Vor- und Zubereitung von Mahlzeiten haben im 

Berichtszeitraum zahlreiche NutzerInnen des Kontaktladens tatkräftig mitgeholfen. 

 

7.2 Arbeitsmethoden  

 Hintergrund der Projektarbeit im Berichtszeitraum bildeten neben der 

Lebensweltorientierung weitere Prinzipien der Gemeinwesenarbeit, z. B. Empowerment, 

Niedrigschwelligkeit sowie eine parteiliche Grundhaltung unserer Zielgruppe gegenüber.  

 Die Arbeit wurde auf den Einzelfall bezogen oder durch verschiedene Gruppenangebote 

erbracht. Dies geschah unter Beachtung und Anwendung anerkannter Methoden der 

Sozialarbeit wie z.B.: 

 

·  Streetwork; 

·  klientenzentrierter Beratung; 

·  motivierender Gesprächsführung; 

·  sozialpädagogischen Gruppenarbeit; 

·  Freizeit – und medienpädagogischen Ansätze; 

·  praktischer Hilfe und Unterstützung im Rahmen der vereinbarten Leistungen 

 

 Die verschiedenen Gruppenangebote orientierten sich an Interessen und / oder 

Schwerpunkten der BesucherInnen. 



 

Wir arbeiteten geschlechtssensibel mit dem Ziel einer grundsätzlichen Gleichberechtigung 

beider Geschlechter; d.h., dass in allen projektbezogenen Tätigkeiten die unterschiedlichen 

Bedürfnisse, Lebenslagen und Sozialisation von Mädchen/ Frauen und Jungen/ Männern 

Berücksichtigung fanden. 

Alle unsere Angebote basierten auf der freiwilligen Inanspruchnahme unter Ermöglichung 

der Anonymität. 

Wir berücksichtigten in unserer täglichen Arbeit auch die besondere Situation von jungen, 

nicht- deutschen Frauen und Männern bezüglich der Inanspruchnahme und Nutzung des 

Hilfesystems. 

 

7.3 Kooperation/Vernetzung 

Im Berichtszeitraum waren Kooperations- und Netzwerkbeziehungen zentrale Merkmale von 

Qualität für die Sicherstellung der Arbeit des Projektes. So bestand einerseits die 

Möglichkeit, bestehende Kooperationen auszubauen und andererseits entwickelten sich 

auch neue Kooperationsformen. Die Kooperation mit verschiedensten Trägern und 

Institutionen des Berliner Hilfesystems hat einen hohen Stellenwert, um den heterogenen 

Bedürfnissen der Klientel gerecht zu werden, um die jeweiligen Hilfsangebote bedarfsgerecht 

aufeinander abzustimmen und um in spezielle Hilfsangebote vermitteln zu können. Die 

verschiedenen Unterstützungsleistungen komplimentieren die Angebote des Kontaktladens. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Kooperation und Vernetzung auf 

unterschiedlichen Ebenen, (formalen bzw. informellen) Strukturen und Verbindlichkeiten 

verankert ist.  

 

Gremienarbeit:  Die Vernetzung des Klik beinhaltete die aktive Mitarbeit in den 

Arbeitsgremien AK City-Bahnhöfe, AK Wohnungsnot, AG Alexanderplatz, AG 

Oranienburgerstraße und Streetworkerstammtisch. 

 

 Fachliche, inhaltliche und projektbezogene Koopera tionsbeziehungen  bestanden mit 

folgenden Institutionen:   

 

- Projekt „HundeDoc“ der Stiftung SPI (wöchentliche Tierarztsprechstunde, 

regelmäßiger fachlicher Austausch, Teamfortbildung, Steuerungsrunde),  

- Berliner Tafel e.V. (Lebensmittelspenden),  

- Jugendnetz-Berlin.de (Provider unserer Homepages, Projekt fungiert als 

Jugendinfopoint), 

- Fixpunkt - Verein für suchtbegleitende Hilfen e.V. (Zahnprophylaxe für die Zielgruppe)  

- Casa Nostra (Teamtreffen, fachlicher Austausch) 



 

- Treberhilfe Team Ambulante Dienste Wedding (Teamtreffen, fachlicher Austausch),  

- Platzmanagement Alexanderplatz (fachlicher Austausch, Interaktiv-Tag, Brunch für 

den Alexanderplatz, Gesprächsrunde mit Nachbarn und Ordnungsbehörden des 

Alexanderplatzes, Fachgespräch junge Erwachsene mit Lebensmittelpunkte Straße 

auf dem Alexanderplatz),  

- Clearingstelle Jugendhilfe / Polizei (fachlicher Austausch),  

- Wanderausstellung Perspektive Straßenleben (Perspektive Straßenleben, mob e.V., 

ASFH Berlin, Berliner Sozialtherapeutische Wohnheime), 

- Berliner Rechtshilfefond Jugendhilfe (Fortbildung),  

- Koepjohann’sche Stiftung (fachlicher Austausch, Vorstandstreffen, Dampferfahrt mit 

Wohnungslosen),  

- FH Basel (fachliche Beratung bei der Herstellung einer Broschüre),  

- verschiedenste Fachhochschulen, Schulen und Fachoberschulen 

(Informationsveranstaltungen für SchülerInnen und StudentInnen). 

 Auf der Ebene der praktischen und klientenbezogenen Zusammenarbeit kooperierte der 

Kontaktladen mit verschiedensten Trägern, Behörden und Institutionen, welche örtliche und 

überörtliche Angebotsstrukturen innehaben. Hierbei sind zu nennen die Zusammenarbeit mit: 

diversen Projekten der Jugend-, Sucht- und Wohnungslosenhilfe freier Träger (z.B. Karuna, 

Pfefferwerk, Fixpunkt, Vista, Casa Nostra, Treberhilfe , Offroadkids, Unter Druck, etc.), 

bezirklichen und überregionalen Jugendämtern, JobCentern, Sozialämtern, Arbeitsämtern, 

bezirklichen Sozialen Wohnhilfen - Fachstellen für Wohnungsnotfälle der Bezirksämter, 

Trägern des betreuten Wohnens (BEW, WUW), gesetzlichen BetreuerInnen und 

EinzelfallhelferInnen, Fachberatungsstellen für Miet- / Schuldenangelegenheiten, 

Jugendgerichtshilfe, Straffälligen- und Bewährungshilfe, Soziale Dienste der Justiz , Freie 

Hilfe, Fachberatungsstellen für MigrantInnen, Bildungsprojekten und Projekten der 

Berufsförderung und –Orientierung 

 ( z.B. Compass Mitte), Rechtsberatungsstellen (z.B. Jugendwohnplatz), div. AnwältInnen. 

  

7.4  Dokumentation 

Zum Zweck der Dokumentation, Überprüfbarkeit und Evaluation sind im Berichtszeitraum 

alle relevanten Arbeitsvorgänge und BesucherInnenzahlen statistisch erfasst worden. Die 

Statistiken des Kontaktladens und der Streetwork sind weiterhin optimiert und angepasst  

worden. 

 Für eine bessere Transparenz und eine Optimierung des Informationsflusses unter allen 

MitarbeiterInnen wurde die Dokumentation  im Bereich Beratung erneut überarbeitet und 

intensiviert. 



 

Zudem ist  im Berichtszeitraum 2007 der jährliche Sachbericht erstellt worden sowie  anhand 

geltender Förderrichtlinien der den dreijährigen Förderzeitraum  durch die Aktion Mensch e. 

V. betreffende Abschlussbericht. 

 

7.5 Reflexion/ Evaluation 

In der kontinuierlichen Reflexion des eigenen beruflichen Handelns sind Planung und 

Auswertung miteinander zu verknüpfen, da sie ständig ineinander greifen. Die Evaluation 

bisheriger Erfahrungen, die Beurteilung von Erfolg und Misserfolg und die Interpretation ihrer 

Ursachen bilden die Grundlage für neue Interventionen. Daher fanden auch 2006 weiterhin 

wöchentlich Teamsitzungen zur Auswertung und Planung unserer Arbeit statt. Die zur 

Optimierung in die Schwerpunkte Organisation und Fallbesprechungen auf zwei Tage 

verteilte Variante der Teamsitzung wurde beibehalten. Die Ergebnisse sind dokumentiert 

worden. Der zur Konzeption und Auswertung von Workshops und offenen Angeboten 2005 

erstellte Leitfaden ist auch 2006 im standardisierten Verfahren zur Qualitätssicherung berufs- 

und freizeitorientierter Angebote  weiterentwickelt und umgesetzt worden.  

 

7.6 Supervision  

Als wichtiges Instrument der Qualitätssicherung hat das pädagogische Team im 

Berichtszeitraum 2007 je ein Mal  jeden zweiten Monat  an einer Team-Supervision 

teilgenommen. 

Die systematische Reflexion beruflichen Handelns im Kontext der individuellen, 

institutionellen und gesellschaftlichen Bedingungen  erfolgte mit Unterstützung einer 

qualifizierten Supervisorin 

 

7.7 Fortbildung 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Klik nahmen regelmäßig an diversen Fortbildungen teil. 

Die Fortbildungen standen in unmittelbarem Zusammenhang mit der weiteren Entwicklung 

von Qualität in der Arbeit des Klik sowie der fachlichen und kompetenzbezogenen 

Weiterentwicklung der MitarbeiterInnen. Nachfolgende Fortbildungsveranstaltungen wurden 

besucht: 

- Fortbildung zur Traumaarbeit  an der  ASFH Berlin 

- Studium zum Master of Social Work – Soziale Arbeit als Menschenrechtsprofession 

des ZPSA e.V.  

- Studienreise zu den Vereinten Nationen nach Genf im Rahmen einer Projektarbeit im 

Masterstudiengang Soziale Arbeit als Menschenrechtsprofession des  ZPSA e.V. 

- Fortbildung zum Thema Kinderschutz vom Senat von Berlin 

- „Jugendhilfe und Hartz 4“, Berliner Rechtshilfefonds Jugendhilfe e.V.  



 

- „Durchsetzung von  Rechtsansprüchen in der Jugendhilfe“,  Berliner Rechtshilfefonds 

Jugendhilfe e.V. 

- Teamfortbildung zur zahnmedizinischen Prophylaxe und kontextgebundenen, 

sozialrechtlichen  Grundlagen, Zahnmedizinisches Projekt von Fixpunkt e.V. 

 

7.8  Datenschutz 

Personenbezogene Daten, die bei  Klik- NutzerInnen erhoben worden sind, sind an andere 

Stellen nur weitergegeben worden, wenn die/ der KlientIn damit einverstanden gewesen ist. 

Es ist darauf hingewiesen worden, dass die  Einwilligung verweigert werden kann.  Die/der 

KlientIn ist darüber aufgeklärt worden, wie seine Daten verwendet werden und an welche 

Stellen und zu welchem Zweck sie übermittelt worden sind.  

 

 

8. Ausblick 

 

Zunächst wird sich die Arbeit der  MitarbeiterInnen des Kontaktladens darauf konzentrieren 

müssen, eine finanzielle Sicherung des Projektes über das bisher gesicherte Haushaltsjahr 

2008 zu erreichen. In diesem Zusammenhang sollen alte konzeptionelle Grundlagen von klik 

überarbeitet und ergänzt werden, bzw. soll auf der Basis einer aktuellen Bedarfsprüfung und 

der Auswertung der Jahresstatistiken 2006 und 2007 konkret ein neues adäquates Konzept 

erarbeitet werden. Des Weiteren stehen Ergebnisse einzelner Bemühungen aus 2007 

hinsichtlich eingereichter Projektanträge noch aus. Sobald diese zu verzeichnen sind, 

werden hier Schritte zur weiteren Umsetzung erfolgen. 

 Zudem werden die MitarbeiterInnen Anfang 2008 mit der Vorbereitung und Durchführung 

einer Fachtagung zur Situation junger Volljähriger auf dem Alexanderplatz sowie der 

Vorstellung der Studie "Junge Menschen auf der Straße in den Berliner Innenstadtbezirken" 

(ISIS Berlin e.V.) beschäftigt sein. 

 


